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suehung wird hingestellt, dass 1. nach mechanischen Eingriffen 
in die Leber, die Leberzellen selbst es sind, welche, nachdem 
sie Uebergangszustände durchlaufen haben, entweder zu Faser¬ 
geweben werden, oder ein Granulationsgewebe abgeben. Anstatt 
dass man also früher die Matrix für solche Gewebselemente im 
Bindegewebe suchte, fand sie Holm in den Leberzellen; ja er 
zeigt sogar, dass die letzteren reizbarer sind als das Bindegewebe. 
Die Erkrankung setzt sich leichter und weiter fort von Stellen 
aus, wo die Schädlichkeit direct Leberzellen getroffen hat, als wo 
sie auf Bindegewebe stiess; das Bindegewebe bildet in solchem 
Falle gleichsam einen Schutz für ferner gelegene Leberzellen 
gegen die grössere Ausbreitung und Intensität der Erkrankung. 

Während die Leberzellen in Folge des Reizes zu Fasern 
übergehen, und bevor sie noch als solche vollendet sind, scheinen 
sie nach einer Richtung hin träger zu functioniren als gesunde 
Zellen. Holm kam zu solchem Schlüsse durch Injectionen von 
Indigcarmin durch die Drosselader eines Hundes, dessen Leber 
einige Tage vorher durch schädliche Eingriffe krank gemacht 
wurde. 

Schliesslich theilt Holm mit, dass, wenn gedrehte Seide 
durch die Leber eines lebenden Thieres gezogen wird, man dann 
nach einigen Tagen auf dem Durchschnitte die Räume zwischen 
den Seidenfasern von jungen Zellen (Granulationsgewebe) erfüllt 
findet. Holm schliesst, dass die Zellen hier eingewandert sein 
müssen, und dass der Seidenfaden, indem er in die Narbe ein¬ 
heilt, von jungem Gewebe förmlich durchflochten wird. 

Wird einer Commission zugewiesen. 


Herr Dr. Franz Steindachner überreicht eine ichthyolo¬ 
gisehe Abhandlung unter dem Titel „Ichthyologische Notizen, vierte 
Folge“, und charakterisirt in derselben folgende neue Arten: 

Caranx macrops , Batraclius liberiensis , Arius Capellonis , Ba¬ 
tistes liberiensis von Liberia (zunächst der Küste von Monrovia); 
Heros Troschelii von Mexico, Ctenolabrus Brandaonis von Brasilien, 
Glyptosternon conirostre und G . Stolickae von Simla und Cteno - 
trypauchen chinensis von China. Letztgenannte Art gehört einem 
neuen Geschlechte an, welches sich durch das Vorkommen grosser, 
cycloider Schuppen, einer hohen, gezähnten Leiste am Hinterhaupte 
und nur dreier Kiemenstrahlen von der Gattung Trypauchen unter¬ 
scheidet. Bei ( 7 . chinensis ist Kopflänge c. 5 3 /s ma l, die Kopfhöhe 
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Gy 3 Lual in der Totallänge enthalten. Das Auge ist äusserst klein, 
ausserlich kaum sichtbar, der Rumpf bandförmig verlängert; Dor¬ 
sale, Anale und Caudale vereinigen sich zu einer langen Flosse, 
Die Dorsale enthält 6 Stacheln und 46 Gliederstrahlen, die Anale 
1 Stachel und 42 Gliederstrahlen. Längs der Seitenlinie 46 Schuppen. 
Körperfärbung hellgelbbraun, eine schmale rothviolette Binde längs 
der Seitenlinie. 

Heros Troschelii unterscheidet sich von H. urophthalmus durch 
die grössere Zahl der Dorsalstacheln (16) und durch die nur an 
den Seiten des Unterkiefers überhängende Unterlippe. 

Ctenolabrus Brandaonis besitzt 19 Dorsalstacheln, über der 
Seitenlinie liegen 5 — 6 Schuppenreihen, die Körperhöhe ist 3 2 /5inal, 
die Kopflänge 4V 4 mal in der Totallänge enthalten. Fünf Schuppen¬ 
reihen unter den Wangen, 37 bis 38 Schuppen längs der Seitenlinie. 

Bei Batrachus liberiensis ist der Rumpf vollständig und deut¬ 
lich beschuppt, die zweite Dorsale enthält 25, die Anale 22 Glieder¬ 
strahlen; der Kopf ist 3mal in der Körperlänge (ohne Caudale) 
enthalten, die Kopfbreite 1 y 6 mal in der Kopflänge. Ueber dem 
Auge liegt kein Tentakel. 

Cciranx macrops bildet durch die geringe Höhenentwicklung 
der ersten Dorsale einen Uebergang zu den Vomer-Arten; die 
Kieferzähne liegen in mehreren Reihen hintereinander und sind 
mit Ausnahme der grosseren Hackenzähnchen in der Aussenreihe 
äusserst zart und fein. Die Körperhöhe ist 3 Vamal, die Kopflänge 
4y 4 mal in der Totallänge enthalten. Rumpf fein beschuppt; 
40 Schilder längs der Seitenlinie, 8 Querbinden an den Seiten 
des Rumpfes. 

Arius Capellonis ist nahe verwandt mit A. Heudelotii Fa/., 
doch ist die Ilinterhauptsgegend viel stärker gewölbt, die Dorsale 
und Anale bedeutend höher und die Fettflosse bedeutend länger 
als bei letztgenannter Art. Die grösste Körperhöhe ist 4V 4 mal, 
die Kopflänge nahezu 3 2 / 3 mal, die Kopfbreite fast 5mal in der 
Körperlänge enthalten. 

Balistes liberiensis zeigt einen langen, gestreckten Kopf, die 
Profillinie des Kopfes fallt in gerader Linie zur Schnauze ab. 
Die Länge des Kopfes ist 3y 2 ma l; die grösste Körperhöhe 2y 5 mal 
in der Totallänge, das Auge 4 4 / 5 mal in der Kopflänge enthalten. 
Grosse blauschwarze Flecken liegen am Rumpfe, der Kopf ist mit 
kleineren blaugrünen Flecken geziert. 1 D. 3; 2 D. 25; A. 27; P. 13. 

Wird einer Commission zugewiesen. 



